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Der Verkehr

Der Deutsche fährt nicht wie andere Menschen. Er fährt, um recht zu haben.
Dem Polizisten gegenüber; dem Fußgänger gegenüber, der es übrigens ebenso
treibt - und vor allem dem fahrenden Nachbar gegenüber. Rücksicht nehmen?
um die entscheidende Spur nachgeben? auflockern? nett sein, weil das
praktischer ist? Na, das war ja... Es gibt bereits Frageecken in den
großen Zeitungen, wo im vollen Ernst Situationen aus dem Straßenleben
beschrieben werden, damit nun nachher wenigstens theoretisch die einzig
"richtige Lösung gestellt" werden kann - man kann das in keine andere
Sprache übersetzen. Als ob es eine solche Lösung gäbe! Als ob es nicht
immer, von den paar groben Fällen abgesehen, auf die weiche
Nachgiebigkeit, auf die Geschicklichkeit, auf die Geistesgegenwart ankäme,
eben auf das Runde, und nicht auf das Viereckige! Aber nichts davon. Mit
einer Sturheit, die geradezu von einem Kasernenhof importiert erscheint,
fährt Wagen gegen Wagen, weil er das "Vorfahrrecht" hat; brüllen sich die
Leute an, statt sich entgegenzukommen - sie haben ja alle so recht! Als
Oberster kommt dann der Polizeimann dazu, und vor dem haben sie alle
unrecht.

Die feinen Leute in Berlin sind sehr stolz darauf, dass die "beliebtesten"
Polizisten zu Weihnachten von den Autofahrern so viel Geschenke bekommen,
wie die für arme Kinder niemals übrig hätten - wieviel Anmeierei ist
darin, Untertanenhaftigkeit, Feigheit, Angst und Anerkennung der
Obrigkeit; denn Ordnung muß sein, und anders können sie sich Ordnung nicht
vorstellen.

Es ist keine Ordnung. Es ist organisierte Rüpelei.

Daher ihre völlige Ohnmacht, wenn sie in Paris fahren sollen, wo die
Fahrer einen einzigen Strom bilden, im dem jeder falsche Individualismus
völlig verschwindet, in dem es wenig Regeln, aber sehr viel Entgegenkommen
gibt, sehr viel Rücksicht auf den Fußgänger, sehr viel Fluidum zwischen
den Fahrenden - kurz, trotz aller Polizeivorschriften des eifrigen Herrn
Chiappe, lauter Dinge, die nicht in den Lehrbüchern stehen. Wie kommt das
-?

Das kommt daher, dass die Deutschen sich einbilden, man könne eine Sache
zu Ende organisieren. Das kann man eben nicht. Man kann eben nicht alles
kodifizieren, vorher bestimmen, ein für allemal voraussehen, alle jemals
vorkommenden Lagen bedenken, sie "regeln" und dann keinen Einspruch mehr
gelten lassen... so sieht die Justiz dieses Landes aus, und sie ist auch
danach. Auf den Straßen aber ergibt sich das groteske Zerrbild, dass der
Fußgänger der Feind des Autos ist, das er neidisch und verächtlich
ignoriert - er wird es den Brüdern schon zeigen -; der Fahrer Feind des
Fußgängers - wo ick fahre, da fahre ick - ums Verrecken bremst er nicht
vorsichtig ab, fährt nicht um den Fußgänger herum, weil "der ja ausweichen
kann"... und aller Feind ist der regelnde Mann: der Polizist.
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Das Ideal dieses Verkehrs sieht so aus, dass vom Brandenburger Tor
herunter alle Städte des Reichs durch einen Reichsverkehrswart geregelt
werden, überall hat zu gleicher Zeit ein grünes Licht aufzuleuchten, und
gehorsam und scharf anfahrend, setzen sich 63 657 Wagen in Fahrt. Das wäre
ein Fest...

Schade, dass es nicht geht. Aber er ist auch so schon ganz hübsch, der
deutsche Verkehr. Man fährt am besten um ihn herum.
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